
Als Erstgeborener sollte sein Sohn Dietrich Bernhard beide Höfe erben und
seine Geschwister abflnden. Ein entsprechender Erbvertrag wurde am 1?. 1. 1846
abgeschlossen. Als Abflndung sollten alle Teilnehmer 300 Taler erhalten, die min-
derjährigen Gertrud und Margarethe weitere 100 Taler als Brautwagen bei ihrer
Verheiratung.

Ein seltsamer Vertrag, wenn wir bedenken, daß 2 Söhne vorhanden sind,
die beide Landwirt sind, und auch 2 Höfe von recht bedeutendem Umfang das Erb-
gut darstellen. Wurde hier das Erstgeburtsrecht so scharf durchgeführt, daß man
einem Sohn das doch recht ansehnliche Erbe allein gab und dem anderen fast
alles außer 300 Taler vorenthielt? Daß eine günstigere Regelung dieser Angelegen-
heit doch wohl möglich gewesen wäre, ist den Beteiligten wohl klar geworden, wes-
halb dem oben genannten Vertrage noch eine Beitrittserklärung vom 13. 6. 1852
zugefügt wurde, wonach der Haupterbe Dietrich das ganze Erbgut erhielt, um dem
einmal geschlossenen Erbvertrag gerecht zu werden, aber am gleichen Tage sei-
nem Bruder Heinrich den Terhardtshof übertrug, freilich nicht in seiner alten
Größe, sondern nur mit soviel Ackerland, wie es unbedingt zu einer Ackernahrung
notwendig war, 9 Parzellen in der Größe von 32 Morgen 156 Ruten. Der ehemals
bedeutende Terhardtshof bestand nunmehr nur noch aus 9 kleinen Parzellen.

Die früher fast ausschließlich in Naturalien zu leistenden Abgaben waren
mittlerweile zum Teil in feste Geldrenten umgewandelt worden. Der Hof hatte zu
entrichten 12 Taler, 13 Scheffel Roggen und 18 Scheffel Mangkorn, 19 Taler, 19
Groschen statt des früher entrichteten l{aturalzehnten, 2 Spind Roggen, 12 Roggen-
garben, 4 Eier für den zeitlichen Küster in Hiesfeld, 4 Ostereier für die Schule,
die aber nicht als Pflichtleistung, seitens des Hofbesitzers anerkannt wurden,
außerdem 45 Stüber Mühlendienstgeld, 45 Stüber Drostendienstgeld und 2 Spint
Wildbahnshafer. Kurz nach der Besitzübernahme löste Heinrich Eickhoff den größ-
ten Teil der Abgaben und Lasten mit 500 Taler ab, die er von dem pfarrer Burck-
hardt in Schermbeck geliehen hatte.

Hatte der Hof in alter Zeit Generation um Generation ernährt und ihnen
eine feste Grundlage gegeben, so war das heute nicht mehr der Fall, er reichte
eben hin, um den Aufsitzer wirtschaftlich zu erhalten. So sehen wir in der nach-
kommenden Generation, daß sich fast alle Söhne schon frühzeitig um andere Han-
tierung umsehen und vom Hof entfernen.

Heinrich Eickhoff war geboren am 23. 11. 1816, starb am 10. 12, 1Bg3 und war
verheiratet mit Elisabeth Raymann, gestorben am 29. 1. 1873. Der älteste Sohn war
Dietrich.

Die Eltern übertrugen am 26. B. 1872 dem erstgeborenen Dietrich den Hof,
der seine Geschwister mit je 200 Taler abfand. Er konnte auf dem kleinen An-
wesen auch nur schlecht und recht sein Auskommen finden. Neben der Landwirt-
schäft betrieb er noch eine geringe Fuhrhalterei. sein Hof war bald mit 6000 Mark
belastet, und als der alte Vater 1893 starb, war es bald um den Hof geschehen.
Schon am Beginn des darauffolgenden Jahres, am 4. 3. 1894, verkaufte er ihn an
den Ackerer Heinrich Boland aus Bruckhausen für 12 000 Mark und behielt sich
selbst 11/z Morgen zur eigenen Nutznießung aus. Später soll er sich im Dinslakener
Bruch noch ein Häuschen gebaut haben, was er aber auch nicht halten konnte.

So endete die Aera der Eickhofis auf Terhardtshof.

Der neue Besitzer, Heinrich Boland, war am 6. 3. 1846 geboren und verhei-
ratet mit Anna Baßfeld. Sein erworbener Hof war 36 Morgen groß. Jetziger Be-
sitzer ist Dietrich Boland und seine Ehefrau SybiIIa Lantermann, aufgelassen an
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ihn durch die Eltern und die mit je 1000 Mark abgefundenen Geschwister am

13.  L  l91B.

.Am 26. 3. 1943 brannte der Hof iirfolge Kriegseinwirkung bei einem nächt-

lichen Bombenangriff zum großen Teil nieder. Der Neubau hat eine grundlegende

Umgestaltung erfahren. Jetzt ist alles unter einem Dach untergebracht und die

Form hat sich wieder dem alten Niedersachsenhaus genähert'
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